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392 (goljanneê ïtojnn: Statur unb ,§aito. — ©t. £eo SBebrli: ©a£ ^fingftbab - Çûiifûêb giitbô - bei 33ubapeft.

pen: „^ßabel, ißabel, bad tut mît feïjr tuet)...
(Ed f)at mit ja oft einen ©tidj ind ^öerg gegeben:
SBer toeig, toad bie Sinber benfen? •— 3dj gab'
mid) immer babon lodgemadjt Voie bon einet ©in-
gebung bed ©Öfen... ©ad toat mein 3rrtum."
— 6ie ^ob bad fjaupt, ein etnftet unb ebfet

<Stot3 malte fid) in igten Qügen. „3d) t)ätte bit
nid)t übet bie édjtoelle treten follen, bebot id) su
bit gefagt batte: 3d) bin unfdfutbig berurteilt
toorben, <3oljn."

©a .btad) er aud: „©atmljergiget ©Ott, toie

fdjledjt mat idj gegen ©udj!..
„Slage bid) nidjt an/' betfegte fie mit unet-

fdjüttetlidjet Stube, „bu toarft fo jung, aid idj bid)

betlaffen muffte, ©u baft mid) nidjt gelannt."
„Butter", tonnte er nut fagen, „SJluttet"

unb et ftütgte bor igt nieber, barg fein fjaupt
in ibtem ©(bog, umfdjlang fie unb tougte, bag et

jegt feinen beften Sleidjtum, fein Softbarfted unb

ïeuetfted in feinen Sinnen gielt. „©leibt bei mit,
liebe SRuttet," tief et. „3d) toerbe meine fjänbe
unter (Eure güge legen, id) toetbe (Eudj atleö bet-
gelten, toad 3br gelitten babt. ©leibt bei mit."

ilnb fie, berllätten Slngeftdjtd, einen Gimmel
in ber ©ruft, beugte fidj übet iljn, preßte bie

fdjmale Sßange in feine Ornate, lügte feinen
Staden, feine (Sdjtäfen, feine Stirn. „3cb toeig,
nidjt, ob idj barf," fagte fie.

„©et fieute toegen?"
„©er Äeute toegen."
©a fab et 3U igt empor: „SBad babt 3br eben

gefagt? — ©ie Sîrgften toetben oft bie ©eften,
toenn fie einen btaud)en. Stun, liebe SOtutter, bad

mügt bodj furiod gugegen, toenn man gtoei SJten-

fdjen, toie toit finb, nidjt mand)mal braudjen
follte! 3l)t bleibt bei mit, liebe SOtutter."

îtotur itttb Çaité.
Statur unb fjaud, bad finb bie groei,

©ie führen greub' unb £uft herbei,

©efcgloffen liegt in biefen beiben

(Ein ©ortt ber allerreinfien greuben,
Unb tuer aud folchem ©orne trinkt,
©et fühlt erfrifdjt fidj unb oerjüngt.

SBer bir mit offnen Jtugen naht,
©er geht, Statur, ben rechten Sßfab.

Sich beiner gührung anoertrauen,

bjeifît SBunber über SBunber flauen.
-Sein Sonigdhort ift beinern gleich,

Unb roer bid) fucht, ben macgft bu reidh-

©ein gauber, fjaud, macht roohlgemut,

Stidjtd anbred fdhügt unb fchirmt fo gut.
(Ed glänjt nidjtd heiler auf ber (Erbe

îlld geuet auf bem eignen fjerbe,
SBenn bei ihm roohnen grieb' unb Stüh
Unb grohfînn kommt aid ©aft bagu.

Statur, hilf fcgmüchen und bad ipaud,
©ann fieht ed brinnen freunblich aud.
©er ©lumen lieblidfjed ©ntfalien,
©er ©ierroelt gierlithe ©eftalten,
©efang unb ©uft unb garbenpracht
Sinb'd, road bad fjaud fo freunblich macht.

Statur unb ipaud ~ roer biefer groei

Sich freu'n bann, bem roirb roogl babei.

©ergönnt ift ihm, Beglückt gu roanbern

©on einem greubenquell gum anbern.

©r ift baljeim in SBalb unb glur
Unb grügt im fjaufe bieg, Statur. SoÇanneâ Strotan.

iDcrê ipfingffbab — ^Sünkö
Me groge Kulturarbeit ei

©ine Piettelftünbige Slutofagrt butch bie notb-
toeftltdjen ©orftäbte bon ©ubapeft bringt und

nadj bem ungatifdjen ©otfe ©élâdmegger unb

auf futger, neu angelegter Querfttage an ben

rechtsufrigen ©onaufttanb. ^ler, faurn 10 Silo-
meter bon bet 6tabt entfernt, begann im gtüg-
jähr 1934 bie ©emaglin bed ungatifdjen Slbge-

ib — bet "Bubapeft,
er mutigen ©djtoeigetin.

otbneten ©r. iut. ©anbot (Ember, eine gebotene

(Schaffhaufetin, bie glug-SIuen-SBüfte gu toben
unb audguebnen, um, betaten bom bergted)nifdj
betoanberten ©atten, biegt an bet ©onau eine

neue ©abequelle gu etbogten. gu ißfingften 1934
tourbe bie ëonbe im ©ogtturm fünbig. gunäcgft
bei 350 SSteter ©iefe, unb nod)mald aud 556

Z92 Johannes Trojan: Natur und Haus. — Dr. Leo Wehrli: Das Pfingstbad - Pünkösd Fürdk - bei Budapest.

pen: „Pavel/ Pavel/ das tut mir sehr weh...
Es hat mir ja oft einen Stich ins Herz gegeben:
Wer weiß/ was die Kinder denken? >— Ich hab'
mich immer davon losgemacht wie von einer Ein-
gebung des Bösen... Das war mein Irrtum."
— Sie hob das Haupt/ ein ernster und edler

Stolz malte sich in ihren Zügen. „Ich hätte dir
nicht über die Schwelle treten sollen/ bevor ich zu
dir gesagt hätte: Ich bin unschuldig verurteilt
worden/ Sohn."

Da.brach er aus: „Barmherziger Gott, wie

schlecht war ich gegen Euch!..."
„Klage dich nicht an," versetzte sie mit uner-

schütterlicher Ruhe, „du warst so jung, als ich dich

verlassen mußte. Du hast mich nicht gekannt."
„Mutter", konnte er nur sagen, „Mutter"

und er stürzte vor ihr nieder, barg sein Haupt
in ihrem Schoß, umschlang sie und wußte, daß er

jetzt seinen besten Reichtum, sein Kostbarstes und

Teuerstes in seinen Armen hielt. „Bleibt bei mir,
liebe Mutter," rief er. „Ich werde meine Hände
unter Eure Füße legen, ich werde Euch alles ver-
gelten, was Ihr gelitten habt. Bleibt bei mir."

Und sie, verklärten Angesichts, einen Himmel
in der Brust, beugte sich über ihn, preßte die

schmale Wange in seine Haare, küßte seinen

Nacken, seine Schläfen, seine Stirn. „Ich weiß,
nicht, ob ich darf," sagte sie.

„Der Leute wegen?"
„Der Leute wegen."
Da sah er zu ihr empor: „Was habt Ihr eben

gesagt? — Die Ärgsten werden oft die Besten,
wenn sie einen brauchen. Nun, liebe Mutter, das

müßt doch kurios zugehen, wenn man zwei Men-
schen, wie wir sind, nicht manchmal brauchen

sollte! Ihr bleibt bei mir, liebe Mutter."

Natur und Haus.
Natur und Haus, das sind die zwei,
Die führen Freud' und Lust herbei.
Beschlossen liegt in diesen beiden

Ein Born der allerreinsten Freuden,
Und wer aus solchem Borne trinkt,
Der fühlt erfrischt sich und verjüngt.

Wer dir mit offnen Augen naht,
Der geht, Natur, den rechten Pfad.
Sich deiner Führung anvertrauen,
Heißt Wunder über Wunder schauen.

Kein Königshort ist deinem gleich,

Und wer dich sucht, den machst du reich.

Dein Zauber, Haus, macht wohlgemut,
Nichts andres schützt und schirmt so gut.
Es glänzt nichts Heller aus der Erde

Als Feuer auf dem eignen Herde,

Wenn bei ihm wohnen Fried' und Ruh
lind Frohsinn kommt als Gast dazu.

Natur, hilf schmücken uns das Haus,
Dann sieht es drinnen freundlich aus.
Der Blumen liebliches Entsalten,
Der Tierwelt zierliche Gestalten,
Gesang und Dust und Farbenpracht
Lind's, was das Haus so freundlich macht.

Natur und Haus — wer dieser zwei
Lich freu'n kann, dem wird wohl dabei.

Vergönnt ist ihm, beglückt zu wandern
Von einem Freudenquell zum andern.

Er ist daheim in Wald und Flur
lind grüßt im Hause dich, Natur. Johannes Trojan.

Das Pfingstbad Pünkö
die große Kulturarbeit ei

Eine viertelstündige Autofahrt durch die nord-
westlichen Vorstädte von Budapest bringt uns
nach dem ungarischen Dorfe Bskâsmegyer und

auf kurzer, neu angelegter Querstraße an den

rechtsufrigen Donaustrand. Hier, kaum 10 Kilo-
meter von der Stadt entfernt, begann im Früh-
jähr 1934 die Gemahlin des ungarischen Abge-

!d Fürdö — bei Budapest,
er mutigen Schweizerin.

ordneten Dr. iur. Sandor Ember, eine geborene

Schaffhauserin, die Fluß-Auen-Wüste zu roden
und auszuebnen, um, beraten vom bergtechnisch
bewanderten Gatten, dicht an der Donau eine

neue Badequelle zu erbohren. Zu Pfingsten 1934
wurde die Sonde im Bohrturm fündig. Zunächst
bei 350 Meter Tiefe, und nochmals aus 556



ißünfösSb gürbö (ißfingftbab) bei 33ubapeft. grau St. grieba (Ember (gebürtige ©djaffijauferin)
im ißar! iïjreé gteiluft-SdjtmmmbabeS.

Pünkösd Fürdö (Pfingstbad) bei Budapest. Frau Dr. Frieda Ember (gebürtige Schaffhauserin)
im Park ihres Freiluft-Schwimmbades.



394 ©i. üeo SBeljtti: ©as ^fingftbab — ipünföSb tfürbö — bei Subapeft.

3Jletcr fprubetten total 2000 SJlinutcnlitcr fcpwacp

mineratifdjen StjermatWafferd in armdbiefem

©trap! 6 SDtcter podj übet bie attubiate ©anb-
ebene auf: ein perrtidjer artefifdjer 23runnen, bet

mit 25 ©tab ©elfiud, juft bet angenepmftenS3abe-

temperatut/ bie ©rbwärme bet in bet 2fefe et-
boprten ïriadformation (©adjfteinfatf- unb

ifjauptbolomitfdjidjten) peraufbringt. ©ie genial
erfaßte geologifdje Hoffnung War erfüllt, unb

jet?t ging'd burcp biete tedjnifdje unb Wirtfcpaft-
Me 6d)toierigfeiten mit gäper ©cpWeigerinnen-
©nergie an ben funftgeredften Studbau bed neu

erfd)toffenen Staturgefdjenfed.
£>eute bergen ï)iet großzügige ißartantagen

bad mobernfte unb fcfjönfte, in feinet SItt einsige

Subapefter ;freituft-2Barm-©djWimmbab „ißün-
todb-^ürbö", bad 1935, Wieberum auf ißfingften,
buret) feierliche prieftertiipe ©infegnung unter
großer ^Beteiligung bon ©tabt unb fianb feine

gafttidjen Pforten eröffnete.
©rei große, btißfaubere 23affind, für ©djwim-

mer unb Stidjtfcpwimmer (bad ^auptbaffin 50

mat 18 ÏÏReter), ein reigenbed, runbed ftinber-
baffin mit Fontäne, lange freunbtidje Sabinen-
reißen unb ein ©rfrifd)ungd-9teftaurant mit attem

nötigen ^ubepör finb gwifepen gefcfjicft bifponierte
©arten-âïrdjiteftur berftedt. 2tn fdjönen ©om-
merfonntagen ftebt ein biepter 2tutopart babor,
unb brinnen Wimmett'd bon 5000 fröbtid)en 23abe-

gäften. Unb bodj ift bei ben gewaltigen ©imen-
fionen für alte ^taß. fiuftig tummetn fie fid) im
Sßaffer, auf geräumigen, Woptgepftegten Stafen-
ptäßen unb Staturftein-'iptattenWegen, erlaben fid)
am ïrinfbrunnen ober treiben rpptpmifcpe ©prn-
naftif bei bidïreter 2)tufif, recfen fid) bei 2urn-
fpieten, StingWerfen unb ^3ing-tßong, burdjtoan-
betn buftenbe bunte 33tumenpaine bon Stofen,
©anna unb ©abtien unb tuben fid) in taufepig
berborgenen 23ufcp- unb SBatbtoinFetn bed Weit-

umfaffenben parted aud.

©d ift ein bornepm audgeftatteted Statur- unb

flunfttounber, eine ber tobnenbften, erfreutiepften
©ependWürbigfeiten in ber nädjften Umgebung
ber eleganten ungarifepen 5)auptftabt; für und
©cpWeiger noeb bon gang befonberem Steige atd

©djöpfung unferer tapferen üanbdmännin f^rau
©r. ffrieba ©mber, bie in unermübtid)er Strbeitd-
treue iprem ißarabiedgarten teitenb borftept unb

23efud)e aud ber Heimat mit ftotger f^reube be-

grüßt.
atttjätjrtid) Wirb bad 33ab auf ißfingften für bie

©ommerfaifon tbieber eröffnet. 33autidje ©rtueite-

rungen — unter anberem bad britte große 23affin
unb ein neuer Uferbamm gegen ©onaupodjwaffer,
finb unter Stffifteng ipred ©opned (junger Stbfot-
bent bed îedjniïumd SBintertpur) entftanben,

^ünfösb jjürbö OPfirigftbab) bei Subapeft. ©et S3ofjrtutm
bei bet ÏSettof)tung beS 2)f)ermatfprubeïë.

unb im ^erbft, nadj ©djtuß ber 23abefaifon,
Warten jeWeitd weitere projette auf Sludfüprung.
©ad ^ßfingftbab pat fdjon jeßt feine eigene ©o-
nau-©ampffd)iffftation unb eine 23apn-£jatteftetle.

^rau ©r. ©mber forgt aber aud), neben ipren
bietfeitigen gefetlfdjafttidjen 33erpfticptungen, mit
praftifdj-fogiolem f^rauenfinn für bie überaud

ärmtidje 23ebötferung bed umtiegenben fianb-
begirfed, Wo man, in nädjfter Stäpe bom ©lang
unb Steidjtum ber großen ©tabt, nod) nad) primi-
tiben iMturbegriffen lebt. SSarfuß im ©djnee
tarnen bie üinber gur 2Beipnadjtdbefcperung; ed

feptt am ©inn für ©emüfe- unb Obftbau unb
bieten anbern nötigen itenntniffen. ©a greift un-
fere ©cpWeigerin petfenb ein. ©urcp aufopferaöe
ïeitnapme an ^amitien- unb ©orfereigniffen
erwarb fie fiep attmäptig bad Vertrauen ber

fianbteute unb lernte ipre ©itten unb Äebend-

Weife miterlebenb fennen. Stun läßt fie burdj
©cpüter ^rudjtbäume pflangen unb pflegen unb

334 Dr. Leo Wehrli: Das Pfingstbad — Pünkösd Fürdö — bei Budapest.

Meter sprudelten total 2000 Minutenliter schwach

mineralischen Thermalwassers in armsdickem

Strahl 6 Meter hoch über die alluviale Sand-
ebene auf: ein herrlicher artesischer Brunnen, der

mit 25 Grad Celsius/ just der angenehmstenBade-
temperature die Erdwärme der in der Tiefe er-
bohrten Triasformation (Dachsteinkalk- und

Hauptdolomitschichten) heraufbringt. Die genial
erfaßte geologische Hoffnung war erfüllt, und

setzt ging's durch viele technische und wirtschaft-
liche Schwierigkeiten mit zäher Schweizerinnen-
Energie an den kunstgerechten Ausbau des neu
erschlossenen Naturgeschenkes.

Heute bergen hier großzügige Parkanlagen
das modernste und schönste, in seiner Art einzige

Budapester Freiluft-Warm-Schwimmbad „Pün-
kösd-Fürdö", das 1935, wiederum aus Pfingsten,
durch feierliche priesterliche Einsegnung unter
großer Beteiligung von Stadt und Land seine

gastlichen Pforten eröffnete.
Drei große, blitzsaubere Bassins, für Schwim-

mer und Nichtschwimmer (das Hauptbassin 50

mal 18 Meter), ein reizendes, rundes Kinder-
bassin mit Fontäne, lange freundliche Kabinen-
reihen und ein Erfrischungs-Nestaurant mit allem

nötigen Zubehör sind zwischen geschickt disponierte
Garten-Architektur versteckt. An schönen Som-
mersonntagen steht ein dichter Autopark davor,
und drinnen wimmelt's von 5000 fröhlichen Bade-
gästen. Und doch ist bei den gewaltigen Dimen-
sionen für alle Platz. Lustig tummeln sie sich im
Wasser, auf geräumigen, wohlgepflegten Nasen-
plätzen und Naturstein-Plattenwegen, erlaben sich

am Trinkbrunnen oder treiben rhythmische Ghm-
nastik bei diskreter Musik, recken sich bei Turn-
spielen, Ningwerfen und Ping-Pong, durchwan-
deln duftende bunte Blumenhaine von Rosen,
Canna und Dahlien und ruhen sich in lauschig

verborgenen Busch- und Waldwin?eln des weit-
umfassenden Parkes aus.

Es ist ein vornehm ausgestattetes Natur- und

Kunstwunder, eine der lohnendsten, erfreulichsten
Sehenswürdigkeiten in der nächsten Umgebung
der eleganten ungarischen Hauptstadt) für uns
Schweizer noch von ganz besonderem Reize als
Schöpfung unserer tapferen Landsmännin Frau
Dr. Frieda Ember, die in unermüdlicher Arbeits-
treue ihrem Paradiesgarten leitend vorsteht und

Besuche aus der Heimat mit stolzer Freude be-

grüßt.
Alljährlich wird das Bad auf Pfingsten für die

Sommersaison wieder eröffnet. Bauliche Erweite-

rungen — unter anderem das dritte große Bassin
und ein neuer Uferdamm gegen Donauhochwasser,
sind unter Assistenz ihres Sohnes (junger Absol-
vent des Technikums Winterthur) entstanden,

Pünkösd Wrdö (Pfingstbad) bei Budapest. Der Bohrturm
bei der Verrohrung des Thermalsprudels.

und im Herbst, nach Schluß der Badesaison,
warten jeweils weitere Projekte aus Ausführung.
Das Pfingstbad hat schon jetzt seine eigene Do-
nau-Dampfschiffstation und eine Bahn-Haltestelle.

Frau Dr. Ember sorgt aber auch, neben ihren
vielseitigen gesellschaftlichen Verpflichtungen, mit
praktisch-sozialem Frauensinn für die überaus
ärmliche Bevölkerung des umliegenden Land-
bezirkes, wo man, in nächster Nähe vom Glanz
und Reichtum der großen Stadt, noch nach primi-
tiven Kulturbegrisien lebt. Barfuß im Schnee
kamen die Kinder zur Weihnachtsbescherung) es

fehlt am Sinn für Gemüse- und Obstbau und
vielen andern nötigen Kenntnissen. Da greift un-
sere Schweizerin helfend ein. Durch ausopfernde
Teilnahme an Familien- und Dorfereignissen
erwarb sie sich allmählig das Vertrauen der

Landleute und lernte ihre Sitten und Lebens-
weise miterlebend kennen. Nun läßt sie durch

Schüler Fruchtbäume pflanzen und pflegen und
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geigt ihnen in ffilm-£id)tbilbern bic ©cfjön-
Reiten auch bed ©djtoeigerlanbed, bon bem fie

noch feine Slljnung haben. 93el)örben, ©eiftlidjfeit
unb 33ubapefter Slriftofratie — erft toof)l erftaunt
übet fo ungetooljnt gugteifenbe ffrauenenergie —
fjetfen anerfennenb toader mit. Sßenn alle füßnen

Sßläne gelingen/ toirb „bie ©djtoeigerin", toie

g'rau ©r. ©mber runbum fur? genannt toitb/ gut
berbienten iJ3ionietin unb Äanbedmutter iljred
23egirfed, unb ihr 23eifptel muß toeitljerum an-
feuernb toirfen, Ungarn unb ber ©cijtoetg gu SRuß

unb ©Ijr! Dr. £eo SBetjrti.

ôommerfrtfcfje in 2Ru£fcoka.

3m $ahre 1900 fuhr id) mit meiner ffrau über

ben „großen Seid)" nadj Slmerifa fnrmber, too

eine unferer Södjter in Toronto am Dntariofee,
ber gu Äanaba gehört, berf>eiratet lebt. 3m ffrüh-
ling 1907 toieberholten toir biefe fjjahrt unb nah-
men noch ein Sodjterlein, eine jüngere ©djtoefter
ber fïanabierin, mit. ©o ging ed bon 23remer-

haben gu ©djtff nadj jfteußorf, too toir ein paar
Sage blieben/ um bann bon bort mit ber 93aljn

in 14 ©tunben nadj Toronto gu fahren. SRaSj-

bem toir berfdjiebene Sßod)en in Soronto, bad

eine große unb feljr fehendtoerte ©tabt ift/ guge-
bradjt hatten/ gingen toir um bie Sftitte bed 3fto-
natd 3uni mit ben Unfern auf ©otnmerfrifdje nadj
Sftudfofa.

©ad Sßalb- unb ©eengebiet SRudfofa beginnt
ettoa hunbert englifdje 3Reilen nörblidj bon So-
ronto mit bem ©iftrift 3Rudfofa-6een unb bem

ettoad norboftlid) bon biefem gelegenen ©iftrift
Äafe of 33aßd, bad ift 33ucf)tenfee. ©ang 2ftud-
fofa aber ift nur ein fleiner Seil eined ungeljeu-
ren Seen- unb Sßalbgebieted, bad fidj l)odj hinauf
nadj bem Horben erftreeft. ©ort/ fdjon giemlidj
toeit oben im Horben/ 240 englifdje SDteilen bon
Soronto entfernt/ erreichbar aber mit ber SSorb-

bahn/ liegt Cobalt mit feinen bor ntd)t langer
Seit erft entbedten ©ilberminen.

©ie beiben genannten ©iftrifte finb 23erglän-
ber, in benen iMffteingebirge, bon ©ranit burd)-
brodjen, gu mäßigen tfjöhen fidj erhebt. 3n Sßän-
ben unb flippen tritt bie ©ebirgdart gutage, unb

überall gibt ed ^eldblöcfe unb ©teingerölle. $aft
bad gange Serrain bebedt toilber Sßalb. ©ie bei-
ben ioauptfeen, ber SRudfofafee unb ber S3udjten-

fee, finb reidj an 3nfeln unb 3nfeldjen, unb um
beibe hetum finben fidj Heinere ©een in bebeu-

tenber Qaljl. ijjier unb ba ift ein ©tüddjen Äanb
urbar gemadjt bon einem farmer, ber mit Sftülje
bem fteinigen 93oben ettoad abgetoinnt. ©d ift
bedhalb ober toar bielmehr bie Siebendart fprtcfj-
toortlidj: „©o arm toie ein farmer in SJludfofa."
S3ei einem fold)en farmer habe id) fieben tfaljre
borher, aid id) botanifierenb unb eine S)3flangen-

preffe tragenb, mit einem Begleiter in biefem
Sßalblanbe gu fjatß umfjerftreifte, einmal genädj-

tigt unb fann fagen, baß ed toirflidj ein febr

armer SÖlann toar, ber mir in feinem ölocffjäud-
cljen freunblidj ein Slad)tlager getoäijrte. ©r 6e-

faß toenig mehr aid eine Heine SÖiefjhc'rbe, bie im
toilben Sßalb ihre Sßeibe hatte.

©djon bamald gab ed unternehmenbe jüngere
unb ältere SRänner, bie im ©ommer aud ben

©täbten famen, „to go camping", tote ed heißt/
unb gum.^ifchen unb fragen in bie Sßälber bon

SJludfofa gogen. ©ie führten üanoed unb gelte
mit fid), bagu an SJtunbborrat unb ©erat, toad

burd) ben bei ihnen geltenben 33raud) borgefdjrie-
ben toar. ©ie üanoed toaren, toie bie ber 3nbia-
ner, aud S3irfenrinbe angefertigt, unb ein foldjed
üanoe fonnte ein fräftiger SJlann allein auf bem

Slücfen tragen, ©etragen aber mußte ed toerben,

um bamit bon einem ©ee gum anberen gu gelan-

gen, unb bagu toaren burd) ben Sßalb fdjmale
©teige gebahnt, bie „ßortaged" hießen, ©oldje
Sragetoege hnbe idj mehrfadj auf meinen Sßan-

berungen angetroffen.

©eitbem idj gum erftenmal bort in ben toilben
Sßälbern toar, hnt fidj biet beränbert. SJlitteld ber

©ifenbahn fonnte man früher fdjon bid an bie bei-
ben großen ©een Ijeranfommen, jeßt aber finb
biefe felbft bem 33erfeljr erfdjloffen burdj ©ampf-
fdjiffe, bie fie befahren unb an berfd)iebenen

fünften anlegen. 2!n biefen Slnlageftellen finb

gange Siethen fleiner, gum Seil fehr netter fianb-
häufer, „©ottaged", entftanben, bagu unmittelbar
am Sßaffer btele Heine ©djuppen gur Slufbetoalj-

rung bon üanoed unb ähnlichen 23ooten. ©ie
fianbljäuddjen finb teild bon ißribatleuten gebaut

gu ihrem eigenen ©ebraudj, teild bon ©pefulan-
ten, teild audj bon Farmern, beren ©runbftüde
in ber Slälje bed SBafferd liegen. 6o ift SJludfofa

gur ©otnmerfrifdje bon ffamtlien getoorben, unb
bad hat felbftberftänblidj ben Farmern gu großem
ißorteil gereicht, nid)t nur ben «m ©eeufer anfäf-
figen, bie jeßt ©ommergäfte, in großer
mand)mal, aufnehmen, fonbern auch ben ettoad

Johannes Trojan: Sommerfrische in Muskoka. 3SS

Zeigt ihnen in Film-Lichtbildern die Schön-
heiten auch des Schweizerlandes/ von dem sie

noch keine Ahnung haben. Behörden/ Geistlichkeit
und Vudapester Aristokratie — erst wohl erstaunt
über so ungewohnt zugreifende Frauenenergie —
helfen anerkennend wacker mit. Wenn alle kühnen

Pläne gelingen, wird „die Schweizerin", wie

Frau Dr. Ember rundum kurz genannt wird, zur
verdienten Pionierin und Landesmutter ihres
Bezirkes, und ihr Beispiel muß weitherum an-
feuernd wirken, Ungarn und der Schweiz zu Nutz
und Ehr! Dr. Leo Wehrli.

Sommerfrische in Muskoka.

Im Jahre 1990 fuhr ich mit meiner Frau über

den „großen Teich" nach Amerika hinüber, wo
eine unserer Töchter in Toronto am Ontariosee,
der Zu Kanada gehört, verheiratet lebt. Im Früh-
ling 1907 wiederholten wir diese Fahrt und nah-
men noch ein Töchterlein, eine jüngere Schwester
der Kanadierin, mit. So ging es von Bremer-
haven zu Schiff nach Neuhork, wo wir ein paar
Tage blieben, um dann von dort mit der Bahn
in 14 Stunden nach Toronto zu fahren. Nach-
dem wir verschiedene Wochen in Toronto, das

eine große und sehr sehenswerte Stadt ist, zuge-
bracht hatten, gingen wir um die Mitte des Mo-
nats Juni mit den Unsern auf Sommerfrische nach

Muskoka.

Das Wald- und Seengebiet Muskoka beginnt
etwa hundert englische Meilen nördlich von To-
ronto mit dem Distrikt Muskoka-Seen und dem

etwas nordöstlich von diesem gelegenen Distrikt
Lake of Bays, das ist Buchtensee. Ganz Mus-
koka aber ist nur ein kleiner Teil eines ungeheu-
ren Seen- und Waldgebietes, das sich hoch hinauf
nach dem Norden erstreckt. Dort, schon ziemlich
weit oben im Norden, 240 englische Meilen von
Toronto entfernt, erreichbar aber mit der Nord-
bahn, liegt Cobalt mit seinen vor nicht langer
Zeit erst entdeckten Silberminen.

Die beiden genannten Distrikte sind Berglän-
der, in denen Kalksteingebirge, von Granit durch-

brachen, zu mäßigen Höhen sich erhebt. In Wän-
den und Klippen tritt die Gebirgsart zutage, und

überall gibt es Felsblöcke und Steingerölle. Fast
das ganze Terrain bedeckt wilder Wald. Die bei-
den Hauptseen, der Muskokasee und der Buchten-
see, sind reich an Inseln und Inselchen, und um
beide herum finden sich kleinere Seen in bedeu-

tender Zahl. Hier und da ist ein Stückchen Land
urbar gemacht von einem Farmer, der mit Mühe
dem steinigen Boden etwas abgewinnt. Es ist

deshalb oder war vielmehr die Redensart sprich-

wörtlich: „So arm wie ein Farmer in Muskoka."
Bei einem solchen Farmer habe ich sieben Fahre
vorher, als ich botanisierend und eine Pflanzen-

presse tragend, mit einem Begleiter in diesem

Waldlande zu Fuß umherstreifte, einmal genäch-

tigt und kann sagen, daß es wirklich ein sehr

armer Mann war, der mir in seinem Vlockhäus-
chen freundlich ein Nachtlager gewahrte. Er be-

saß wenig mehr als eine kleine Viehherde, die im
wilden Wald ihre Weide hatte.

Schon damals gab es unternehmende jüngere
und ältere Männer, die im Sommer aus den

Städten kamen, „to go camping", wie es heißt,
und Zum.Fischen und Jagen in die Wälder von
Muskoka zogen. Sie führten Kanoes und Zelte
mit sich, dazu an Mundvorrat und Gerät, was
durch den bei ihnen geltenden Brauch vorgeschrie-
ben war. Die Kanoes waren, wie die der India-
ner, aus Birkenrinde angefertigt, und ein solches

Kanoe konnte ein kräftiger Mann allein auf dem

Rücken tragen. Getragen aber mußte es werden,

um damit von einem See Zum anderen zu getan-

gen, und dazu waren durch den Wald schmale

Steige gebahnt, die „Portages" hießen. Solche

Tragewege habe ich mehrfach auf meinen Wan-
derungen angetroffen.

Seitdem ich Zum erstenmal dort in den wilden
Wäldern war, hat sich viel verändert. Mittels der

Eisenbahn konnte man früher schon bis an die bei-
den großen Seen herankommen, jetzt aber find
diese selbst dem Verkehr erschlossen durch Dampf-
schiffe, die sie befahren und an verschiedenen

Punkten anlegen. An diesen Anlagestellen sind

ganze Reihen kleiner, zum Teil sehr netter Land-
Häuser, „Cottages", entstanden, dazu unmittelbar
am Wasser viele kleine Schuppen zur Aufbewah-

rung von Kanoes und ähnlichen Booten. Die
Landhäuschen sind teils von Privatleuten gebaut

zu ihrem eigenen Gebrauch, teils von Spekulan-
ten, teils auch von Farmern, deren Grundstücke

in der Nähe des Wassers liegen. So ist Muskoka

zur Sommerfrische von Familien geworden, und

das hat selbstverständlich den Farmern zu großem
Vorteil gereicht, nicht nur den »m Seeufer ansäs-

sigen, die jetzt Sommergäste, in großer Zahl
manchmal, aufnehmen, sondern auch den etwas
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